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Neıd (Genesis 37,3-11)'
V Predigt

CcChon, Ist er NIC Der eId Da wundert NIC ass eigentlich nıIe-
mand möchte, ass ıhm der eld esichte STe Im günstigsten alle
och Iırd Man 1Ur Hlass VOT Neld, Im ungünstigeren gelb der gruün

die Nase. DITZ ugen können NIC mehr geradeaus Dllcken, Man He-
gınn schlielen. „Was schaust Du scheel”, rag In der Übersetzung
In I uthers der ater den alteren Sohn, der sıch NIC darüber Tfreuen
Kann, ass der verloren geglaubte Bruder Vo ater In Je wieder auftf-

wurde.
Ovid Heschreıbt n seIınen Metamorphosen anschaulich die Missgunst:
Das ach ıhres Hauses ISst umdunkealt Vvon sSschwarzem auC Das
Haus leg verborgen In eiInem Tal, hne Sonne, hne Wind, düster, ertfüllt
VOorn/Nn lIähmender älte, „entbehrt Immer des Feuers und hat des Nebels
Iımmer die ülle ( Bleiche aus Inr Im Antlıtz, JaNZeEN el ıhr
Dürre, nıe eın gerader lıck, Taulen greulic die anne, gallengrün
die rus(‚T, die unge giftunterlaufen. Lachen ist Inr rem S@|! enn
gelockt Urc den Anblıck Von Schmerzen, CNiaTtes genießt SIE NIC
VOor/ wachen Sorgen gestachelt; ber zu Ärger sıch SIE SIE Erfolge den
Menschen beschieden., sıiecht Im en In, zernagt und zernagend In
einem, Ist Ihre er sıch se|
hne /welfel DIie Scheelsuc lässt eınen ganz und Jar unvortelllhaft
aussehen. FS Ist darum kein VWunder, ass der eIld In der el der
Laster, Was eın SOZlales restige angeht, allerletzter Stelle StTe Mag
der ıne der andere och mıit seIner räghei kokettieren und selbst dıe
Unkeuschhei annn Uund Wann salonfähilg seln, Ist der eId as, Was
Man SIıch und anderen on! Kaum eingestehen moöchte Sıch selbst viel-
eıcht allerwenigsten.
DITZ Tabuisierung desel verhindert allerdings NIC sSeINe Allgegenwart.
uch ET NIC beım Namen genannt Wird, Ist der Neird prasent Helmut
Schoeck hat Iıne umfassende Gesellschaftstheorie entworften, dıe dem
eid die olle des großen Regulators für alle zwischenmenschlichen
Beziehungen zuschreibt Der Neıd estimm demnach NIC MUur das
zliale Miteinander, eın Mensch aurf eınen anderen trınt Uund sıch mıit
diesem vergleichen eginnt Der Neld, Schoeck, omıNMN]e uchn diıe
wirtschaftlichen Uund Doliıtıschen Verhältnisse, Wettbewerbsdenken
In Gang UunNd verhindert allzu große SOZIale Ungleichhelit. Seine VWurze|

enalien Im Rahmen der uncnAnner Universitätsgottesdienste In der el
„Sündenregister” 19 November 2006 in St Markus
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ber hat ET Im Zwischenmenschlichen. Da der Mitmensch, Je näher
Intensiver und wahrschemnlicher, notentiel| Iımmer eın Neılrder Ist, g -

hört den unheimlichsten, Mmanchmal bestverborgenen, ber entscNel-
denden Grundgegebenheiten der menschlichen XIStenzZ auf allen ultu-
rellen Entwicklungsstufen.” Unheimlicher, bedronlicher och als das E|-
GgEeNC NeldgeftTühl, das Viellericht annn und Walll) autfzubrechen ro ware
demnachn das Neldgefühl anderer, das [Nall jeden Preis vermelden
suchen INUSS IC MNUT, ber doch zuerst In der Intimität, da lauert das
Neidgefühl bedrohlich, J6 näher esSTiO ntensiver”.
Aus diesem Grunde {Ut mMar vieles, den Neild anderer NIC VO-
zieren. Früher Hrachte Man sogenannte „‚Neidköpftfe” den Dachgiebeln
a die Unhe!l und BOÖöses VOo eigenen Haus fernhalten sollten. eute
versucht [Nall den Neld auf andere, aufgeklärtere Weise abzuwehren.
Man spielt das eigene lüc herunter. uch WeTl1l) [MNall die Welt
VOT Freude umMmarrmen möchte, 1ässt [Mall lleber mıit eiınem sSchlichten
„‚danke, gut  ‚66 bewenden, Wen/Nn [an ach seınem elimden gefragt ırd
IC SCcCHIeECHT, ber uch NIC gut das ıst die SOZlale Mafßgabe
der Mittelmäßigkeit, die WIr Uuns nNalten Wer sıch laut seInes Tamı-
llären Glücks, seIner strotzenden Gesundheit und rst reCc seIner eTrUuT-
ıchen Erfolge reut, 1IMUSS mit SOzlaler Fxklusion rechnen. Und alur zan-
len wWIr eınen en Preis: Lebendigkeit, unverstellte Mitteilungsfreude
und Spontanelität. Wem NIC gelingt, das eigene lüc und die eigene
eistung herunterzuspielen, ass glau  a ach aufßen Wır
den ann einsam werden.
Einsam ırd ucn OoSsel, we!ll ET den eIld sSeINner Brüder aufTf sIıch
zZIe ehr noch, Mar racnte Ihm nach dem en Am Begınn der
Josefserzählung STe die ungebremste Mitteilungsifreude Von 0OSse und
der eId der Brüder Dieser eIld Seiz ıne Erzählung In Gang, die das
Zeug eIıner Turc  aren Familientragödie hat Und vieles, Was g e
schieht, Ist tatsächlic ragisch. Dass die Geschichte, die anfängt,
EFnde annn ber gut ausgeht, lässt den eId och eiınmal In eınem QanzZ
anderen IC erscheinen, als WIr ıhn gewohnt SIN senen.

Israel ber Josef lieber als alle Se/nNe oNnNe, well der ohn Se/nes
Alters WAarl, und mMachte Iihm einen Dbunten ock Als NU  S S@/NEe Brüder
hen, dass ihn Iıhr aler lhıeber als alle S@/Ne Brüder. wurden S/Ee ıihm
en und konnten Ihm en freundliches Wort I' Dazu hatte 0Se
einmal einen Traum und sagte seınen Brüdern davon; da wurden S/E@ Iihm
och menr en Denn sprach ihnen: Hört doch, Was MIr getraum
hat ıenhe, wır banden Garben auf dem( und merne arbDe rnch-
(ele ıch auf und sian Der Uure Garben STellten ıch ningsumher und
neigten ıch Vor meırner arbDe Da sprachen Se/ne Brüder ıihm llst
du ÖNIG werden und Der unNns herrschen? Und S/@ wurden ihm

Helmut Schoeck |)Der Neırd Fıne Theorie der Gesellscha (1966)
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och mehr eın Se/nes Traumes und se/ner Worte Willen
Und hatte ocn eınen zwelılten Traum, den erzanite se/'nen Brüdern
und sprach: Ich habe ocnh einen Traum genhabt; sıehe, die Sonne und der
Mond und elff Sterne neigten ıch Vor MIr. Und als das se'nem aler und
se'nen Brüdern erzZanilte, Schalt ihn en aler und sprach Ihm Was ıst
das für en Traum, den du getraäum as Sol/ ıch und derine ultter und
derne Brüder kommen und Vor dır nıederfalien? Und SeINe Brüder wurden
nelidisch auf iıhn ber en aler Dehnielt diese Worte

GenesIis 37,3-1

OSe Mac ziemliıch alles falsch, Was mMa  O 11UT falsch machen kann,
NIC den eId der Brüder Drovozleren. Er rag den bunten ROCKk,

den Inhm der ater geschenkt hat KeIn VWunder, ass er die scheelen
Blicke der Brüder auf sıch zZzIe Dieser bekommt en SCNICKES IC,
und wir? Ihomas VOIlT] quin nNat reffend den eId als dıe „Iraurigkei ber
das Gut anderer‘ bezeichnet Der schlielende liıc des Neilders omm
dadurch zustande, ass [an SOWwoh| auftf sıch selbst als uch auf den
Anderen Dlickt, ET leg In der Gleichzeitigkeit zweler unterschiedlicher
Bilckrichtungen. Und wir? DIe Brüder werden SICH heruntergesehen
aben, och Wwährend 0OSe strahlend auf SIEe zukam.
Man annn Ihnen Ihren eld NIC verdenken. Zum eınen, WeTlT mMmöchte NIC
Ine gute Igur machen Uund möglıchst vorteilhaft aussehen? Z/um anderen
aber, Ist der unte ock Ja mehr als ıne Außerlichkeit. Er ıst das eucht-
nde Symbol für die hbesondere ı1e des Vaters Mit der Schönheit Uund
Kostbarkeı dieses Gewands., das dem Bruder auf den LeID geschneldert
Ist, Ird Ihnen mıit Jjedem einzelnen en des Textils demonstrativ VOT

ugen gefTührt, ass der ater 0OSe leber hat Was für Ine Kränkung!
Da hılft uch keine atgeberwelilsheit WIEe „DIie Herausforderung Urc
unangenehme efühle”® der „Wie Man dem eId en Schnippchen
schlägt”“ weiter, selhst wenn SIE och eiınfühlsam verfasst ıst DIe
Geschwisterkonstellation Ist, wWIıe SIEe Iıst der aler, J1e 0OSe nun
eiınmal menhr, wWwIıe ET uch anhe! menr lebte als Lea VWo Gefühle
genht, hat kKeinen SIınn, Gerechtigkeit der Jar Gleichheit einzutfordern.
Das Iıst der Stoff AaUuUs dem Famıliendramen gestrickt SIN der SInNIOose
lebenslange amp die Anerkennung und ı1e Uurc den ater, der
die Gememnschaft der Geschwister nachhaltıg zerstort
Offensichtlich Heherrscht 0OSe NIC die ungeschriebenen SOZzlalen
Gesetze des Verschweigens der er al SICH NIC daran. Miıtterlsam und
ahnungslos zugleic erzählt seInen Brüdern und dem ater VOT'T)] seIınen
Iräumen. DITZ eaktion der Brüder OIg auf dem Fuß Sobald der ater
WECO Ist, Heschließen sıe, OSse oten Dass der geplante Brudermord
In Uunmıttelbarem Zusammenhang mit den Träumen ste daran lässt die

Verena Kasti, Neıld UnNGd Eiftersucht, München 2002
olfgang Krüger, Der all  Il  e Neıd und WIe Nan ıhm eın Schnippchen schlägt,
München 19972
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rzählung keinen Zwelilfel „‚seht der Träumer ommer SO omm MNUu  —_

und lasst UuNs Ihn oten Uund n ıne ru werftfen.“ (V. 20) DIie ramalı
nımmt Ihren |_auf Was ber edeute der Traum? Wie ıst ET verste-
hen? Der ater spricht eınen Deutungsversuch aUS, der angesichts der
Famlilienkonstellation aurfTf der Hand llegen sScheırnt „Soll enn die
Famlıliıe VOT dır niederfallen?” Man hNört das Frschrecken des Patriarchen
ber die offene Gefährdung des famılıären Z/usammenhalts miıt Fr „schalt
Ihn”, weniger sSeINes Iraumes als vielmenhr aTUr, ass 0ose
unbedartft die SOzlalen Regeln missachtet UnNG den Neild der Brüder
SC [)as Schimpfen des Vaters ıst ber NIC mehr als Ine verbale
Unentschlossenhe!l Fr kritisiert Oosel, nımmt die Traumerzählung ber
NnıIC Zzum Anlass, In den schwelenden on einzugrelfen. Fr sSchenkt
0oSse den ROCK, er Devorzugt Ihn, mit den Folgen seIner BevorZUgung WIll

ber doch NıIC WITKIIC konfrontie eın
DIe Deutung des Vaters scheiımnt auf der and llegen, ennn SIE lle-
fert zugleic en Psychogramm des üngsten. Offensichtlich Ist Jetz
vollends größenwahnsinnIg geworden. Narzıstisc und hybrid nımmt
eT die BevVorZUgung Uurc den ater zu Anlass, sSIch In kindliche
Allmachtsvorstellungen hineinzuphantasieren: lle sollen Ihn anbeten Fr
traumt sich die Spitze derfamıiliären Hierarchie. SIgmund reu Z

Deutung des Vaters zustimmend genickt. Und doch LDiese Interpretation
MaQd vielleicht auf der and llegen, ber ben darın leg uch Ihre Grenze.
DITZ Tiefenschicht der Erzählung welst In Ine andere Ichtung. rst ganz

Ende, nachdem der ater ängst gestorben seIn Wird, ırd SICH Z7el-
gET), WworIn Ihre Bedeutung leg ı1er finden WIr schon eınen Hinwels da-
rauf. enn der ater behielt diese Wrt“ Frst die Erzählung als Ganze
en also, Was mıit 0OSse Uund dem Geschwisternel der Brüder ırk-
lıch aurf sıch hat DIie Dechifirierung der scheinbar. offenbaren ymbolı
eines ITraumes MaQ War ıne VIa regia zu Unbewussten seln, ber SIE
tördert keine göttlich-offenbaren Finsichten Tage ıer deutet der ater
und spricht aUuUs, Was lle denken Die VOT) OSe In ÄAgypten sachgemäße
Auslegung der Träume des Pharaos, des Mundschenks und des Bäckers
dagegen, verdan sıch göttlicher Inspiration. IC die Träume wohlge-
mer sondern Ihre Interpretation.
DIe Erzählung spielt mıt der Erwartung der Traumerfüllung Im welteren
Verlauf der langen, wechselvollen Geschichte, die 0OSe nach Agypten
bringt ST trotz mehrfach lebensbedrohnhlicher Gefährdungen zu wiırt-
schaftlıch ersten Mannn des | andes aufstelgt und das olk VOT der
Hungersnot hewahren Kann, schlie  IC sSeINe Famlilıe, den ater, die
Brüder reiten kann, Ird die Traumerfüllung der väterlichen Interpretation
sSzenisch War angedeutet, ber NIC WITKIIC realisiert. /Zwar verneigen
sıch die Brüder VOT dem och unerkannten Bruder, ber SIE eien ıhn
NIC /Zwar nelgt der ater auf dem Sterbebett das aup In Ichtung
sSeINeSsS Sohnes, ber ete Inn NIC ennn Verneigen ıSt Ine esie
der Dan  arkeı für den letztlich Ausgang seInes Lebens, UnG Somıt

PInI anrg  S Heft 6-2, Birgıt eye! 325



Ine estie der nbetung des Sterbenden VOT Gott, der Ihm das en
geschenkt und Dewahrt nat Der utor der Josephsnovelle verweigert
ben Jjene Erfüllungsnotizen, die die Iraumdeutung Jakobs Ins ecCc SET-
7e1) und verwelılst Uuns auf den welılteren rortgang der Erzählung, deren
Bedeutung rst Janz Schluss aufgeschlossen wird > Und nler, Janz
zu Schluss, zeligt sıch 1UN}N, ass falsch Iag Sollen wWIr enn VOT
dır nıederfalilen? Was wWıe Ine selbstverliebte Allmachtsphantasie AdUuUS-
sah, erweıst SICh Ende als Hınwels auf tatsächlich erlebbare Rettung,
ber NIC UuUrc osel, uch Wenn eISsNel Uund Lebenserfahrung

hat, SONdern die Rettung des Hauses IsSrael geschieht Urc
Gott Inr gedachtet OSe mıt mır machen, Gott ber gedachte
gut machen (Gen 90,20 Darın leg die Pomnte der rzählung. IC
die anfänglich In der Familienkonstellation angelegte Tragık obsiegt, NIC
BÖöses ırd Urc moralısches Heldentum eIınes Einzelnen mıit utem
vergolten, Sondern ott en die Tragik zu uten u Was den prak-
Ischen Vollzug eINSCHIE gut machen.
Diese rzählung ruCcC den eId och eiınmal n Ine (S10[5 Perspektive.
Zum eınen zeigt SIE mıit er Deutlichkeit, ass Neild keine Bagatelle Ist
Der eId der Brüder elz Ine Familientragödie In Gang Und enr
wWIır genelgt sSern mOögen — Tür Kränkungen Urc Ungleichbehandlung und
rst reCc für enttäuschte ı1eDe, Verständnis zeigen, Dleıibt Kein
/welfel daran, ass die Brüder Schwere Schuld auf sSıch laden Blutschuld,
geNaUeET gesagıl, die eigentlich, Wenn diıe Isterne NIC leer GEWESEN
ware, Wenn 0OSe NIC nach Agypten gekommen Ware, kKurzum, WenNn!N)N
Gott hier NIC Kontinulerlich Uund mıit unendliıcher Nachdrücklichkeit In re{-
tender Zuwendung wirksam GEWESEN Ware, 0OSe umgebracht und die
Famllıe, Israel, für Immer zerstort Harmlos Ist der Neld NIC ber

wird uch EeUUNC ass der Mensch NIC VOTIT] SICH aus den eId über-
wWwınden Kann. Man annn Ihn tabuilsieren, 1Mnan INa sıch virtuos In eld-
vermeldungsstrategien üben., ber Nan Ira den eId NIC 10S, weder
das Autfkeimen des eigenen eilds, och ırd mMan auf Dauer vermelden,
ass andere Ihren Neld als Angrıff auf lüc Ichten
DIie un Ird 1MNan}n NnıIC e{iwa dadurch 10S, ass [11an SIch SCNAIIIC VOT-
nımmt, NIC mehr sündigen und Künftig eın Desserer Mensch WeT-
den Der Neld, die un der Menschen Ird vielmehr überwunden Urc
die unbeilrrbare Uund unnachgiebige ı1e Oltes, der In allen Iınsteren
Verstrickungen gut machen gedenkt. Der Defiziterfahrung und dem
Mangel ı1eDe, der lle Brüder unterschiedslilos einschlie(t, STe die
unerschöpfliche ülle der l1e des nımmlischen Vaters entgegen. Dass
Gott KeINne Verlängerung des rdiıschen weltlichen Vaters Ist, der ehlbar
Ist, der den eınen evorzugt und andere zurücksetzt, WIEeo wiırd
erzählerisch eindrucksvoaoll Ins Bıld gesetzt Der Gott sraels un der ater

DIie LxXegese 1e malSgeblich Jöörg Lanckau, Der err der Träume Fıne
Studie ZUT un  10n des ITraumes In der Josephsgeschichte der Hebrätischen ıDe!
ATHhANT 85) Zürich 2006
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Jesu Christı ıst eın Gott des Überflusses, der UunNs mehr anerkennt, mehr
bejaht, mehr ıe als WIr uns vorstellen können.
[)as Scheele, das Verdrehte des el leg darın, ass WIT NNUT Starr auf
den Anderen und auf uns blicken Und] denken WIr das napp, Was

Gott Im UÜberfluss für Uuns hereıt hält Wenn WIr ber UNSEeETIE ugen auf den
unendlichen eıchtum der ı1e Gottes Ichten, annn verwandeln SICH
eId und Missgunst n Dankbarkeı UnNGd Freude für das., Was UNns allen
reich geschenkt iırd Alleın uUurc den Blickwechsel! Und WIr brauchen
lle Phantasie, uch MUuT eınen Bruchtell VOT)] dem erahnen können,
Was UunNs gegeben Iırd
Deshalb ıst wichtig, ass WIr einander Ante!ıl geben, dem Was

uns glückt. Und WIr können eigentlich NIC mehr anders, als Uns mIt-
Treuen mıit anderen: dem achbarn, der eIn zulriedenes en führt, der
Kommilitonin, die KIug Ihre edanken In klare Worte Tassen kann Uund
dem ollegen, dem eın erfolgreiches Buch gelungen ıst IC der NeIld
anderer ware der Gradmesser UNSeTeSs Glücks, Ssondern alleın UNnselre

Dankbarkeı und Freude
Amen
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